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Am Lagerfeuer

Tief, tief im Wald, doch nicht ganz so weit von einer kleinen Menschensiedlung entfernt, lebten die Bären des Waldes. Es war die Gruppe um den Anführer Lasse. Da waren Olga, Pawel, Ruthi, Faro, Clem, Cora, Pit, Mimi und nicht zuletzt Kurti. Zehn Bären an der Zahl lebten dort zwischen Fichten und Tannen, junge wie alte Bären. Clem war etwas dicker, Lasse war der größte, deswegen auch der Anführer, Ruthi hatte schwarze Flecken im Fell. Jeden zeichnete eine andere Besonderheit aus, die nur er ganz alleine hatte und die ihn von den anderen Bären unterschied. Faro konnte sogar Feuer machen.

So saßen die Bären abends oft zusammen am Lagerfeuer und erzählten sich Geschichten.

Heute waren sie zum Fluss gelaufen und hatten Lachse gefangen. Es waren zum Glück so viele herrliche Lachse im Fluss. Die kamen nämlich jedes Jahr an ihre Laichplätze. Sie schwammen entgegen der Flussrichtung aufwärts gegen die Strömung zu einem kleinen See, um ihre Eier abzulegen. Auf dem Weg dahin strengten sich die Lachse arg an, gegen die Kraft des Wassers anzukommen. Und wenn es eine kleine Stufe bergauf ging im Fluss, dann sprangen die Lachse aus dem Wasser. Sie versuchten mit aller Kraft über die Fallstufen flussaufwärts zu gelangen und das war genau die Gelegenheit für Lasse und seine Truppe, sich einen Leckerbissen zu fangen. „Mampf“, schmeckte das gut!

So erzählte Clem abends am Lagerfeuer von diesem Tag: „Hast du gesehen, ich habe zwei Lachse auf einmal gefangen!“ Und Olga meinte: „Mir ist einer direkt ins Maul gesprungen!“ Und sie freuten sich, dass sie so viel zu essen hatten.

Lasse warf jedoch irgendwann besorgt ein: „Bald gibt es keine Lachse mehr, dann müssen wir uns etwas anderes überlegen, was wir essen könnten.“ Der alte Pit erwiderte daraufhin beruhigend: „Aber die Lachse kommen doch jedes Jahr wieder den Fluss hinaufgeschwommen. Wir können ja dann wieder Beeren essen, Blaubeeren, oder wir stehlen den Honig von den Bienen. Die Natur hat doch immer so viel zu essen übrig.“
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Der kleine Kurti jammerte etwas: „Die Bienen, die stechen mich aber, wenn ich ihnen den Honig stehle. Ich habe zwar ein dickes Fell, aber irgendwie tut es mir trotzdem immer weh, wenn sie zustechen.“ Da sagte Mimi: „Das ist ja noch gar nichts. Stell dir vor, die Menschen, die Angler vom Fluss, die haben Harpunen und wenn du dich mit ihnen anlegst und dich auf deine Hinterbeine stellst und brüllst, wie es sich für einen Bären gehört, dann fangen die Menschen an dich zu jagen, mit ihren Harpunen. Und sie tun dich durch das Fell stechen, bis es dich erwischt, du stirbst und in die ewigen Jagdgründe eingehst. Deswegen rate ich dir, Kurti, klau den Bienen den Honig, die pieken nur ganz wenig. Aber halte dich lieber fern von den Menschen.“

Kurti dachte nach. Sollten die Menschen wirklich so böse sein? Einer war mal vor ihm weggelaufen, als Kurti ihn nach dem Weg fragen wollte. Er hatte sich ja nur auf die Hinterbeine gestellt und hatte gefragt: „Wie komme ich denn nach Hause?“ Aber aus ihm heraus kam selbstverständlich nur ein riesiges Brüllen. Und der Mensch mit seiner Zipfelmütze fing daraufhin an zu schreien und wegzurennen. Kurti hatte den Weg nach Hause dann doch noch alleine gefunden.

So sagte Kurti zu den anderen: „Iwo, ein Mensch ist mal vor mir weggerannt.“ Lasse, der Anführer, meinte ernst: „Kurti, wirklich, halte dich fern von den Menschen und der Siedlung und klau den Bienen den Honig, das ist sicherer.“ Kurti wollte Lasse nicht so recht glauben.

So saß er weiter ruhig bei den anderen und fing an etwas vor sich hinzuträumen von „Honig ohne pieken.“ Irgendwo musste es doch sowas geben.

Währenddessen erzählten die andern weiter ihre Geschichten, die Abenteuer vom heutigen Tag. Die Abenteuer aus vergangenen Zeiten gaben sie zum Besten. Und sie lauschten sich gegenseitig aufmerksam.

Spät in der Nacht legte sich einer nach dem anderen hin zum Schlafen. „Morgen, morgen fresse ich einen Menschen, wenn ich Hunger habe“, sagte Pawel beim Einschlafen wild. Doch Lasse erklärte nochmals dem jungen unerfahrenen Bären Pawel: „Nein, Pawel, die schmecken nicht, morgen geht es in den Ostwald zum Beeren sammeln. Da sind keine Menschen, die sind gefährlich! Und jetzt schlaf ruhig Pawel.“ So schliefen alle unter den Tannen ein und sie schnarchten ein lautes Bärenschnarchen. Ab und zu kratzten sie sich im Schlaf mit ihren dicken Pranken hinter den Ohren.




Neugierde

Am nächsten Tag machten sich alle Bären auf zum Beeren sammeln im Ostwald. Zum Glück gab es von diesen Leckerbissen dieses Jahr wieder reichlich viele. Und auch die Bienen mit ihrem Honig, die in hohlen Bäumen nisteten, sahen sie. Darüber wollten sie sich aber erst am nächsten Tag hermachen. Kurti mampfte die Beeren und rümpfte die Nase, als er die Bienennester sah.

„Der Kurti ist ein Angsthase!“, lästerte Mimi.

Am Nachmittag hatten sich die meisten schon satt gegessen und die Bären streunten ausgelassen umher.

Kurti war beleidigt. Einen „Angsthasen“ hatte ihn Mimi genannt. Ein Angsthase war er nicht, fand er. Das war ja so gemein!

So streunte er etwas weiter weg von den anderen umher, um sich zu beruhigen.

Er lief und lief weit weg vom Ostwald. Und wie er so streunte, bemerkte er, dass er ganz nah in Richtung Menschensiedlung gelangte. Als er zwischen den Büschen verstohlen ein paar Beeren knabberte, kam auch schon ein Pferdewagen mit zwei Menschen und ganz vielen Sachen auf der Pritsche um die Ecke.

Der kleine Kurti erschrak etwas. Erst als die Kutsche vorbeigefahren war, wagte er sich aus dem Dickicht.

Kurti sah, wie sich die Kutsche Richtung Dorf entfernte. Von hinten sah er, dass der Pritschenwagen mit vielen Leckereien bestückt war. Die beiden Menschen waren auf dem Weg zum Markt, weil sie dort einen Stand hatten.

Plötzlich entdeckte Kurti etwas auf dem Wagen: Zwei große Gläser mit Honig. Konnte das sein? Kurti rannte dem Gespann hinterher. Der Kutschenführer Klaus und sein Gefährte Ernst sahen nicht, dass ihnen ein Bär folgte. Kurti blieb unbemerkt.
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Als der Wagen in der Siedlung ankam, blieb Kurti etwas abseits zurück und versteckte sich vor den Menschen.

Völlig außer Puste sah er sich von Weitem an, was da so in der Siedlung vor sich ging.

Inmitten von kleinen Häuschen waren Tische aufgebaut. Kurti sah, wie jetzt auch Klaus und Ernst einen Tisch mit ihren vielerlei Leckereien bestückten. Und die Menschen schienen die vielen Leckereien gegenseitig zu tauschen. Und da waren ja auch die großen Gläser mit Honig.

Kurti verstand auf einmal: Das war Honig ohne pieken von den Bienen! Diese Gläser wollte er haben, unbedingt!

Lasses Worte, dass die Menschen so gefährlich sein sollen, hatte er noch im Ohr: „Halt dich fern von den Menschen!“, erinnerte sich Kurti.

„Iwo“, dachte sich Kurti schließlich. Der Mensch, den er vor einer Woche am Teich gesehen hatte, war schreiend vor ihm weggerannt. Vielleicht klappte das ja diesmal auch?!

Kurti kam aus seinem Versteck und näherte sich der Siedlung. Als er gerade erst ein Stück aus dem Wäldchen herausgekommen war, sah er einen Wächter an der Siedlungsgrenze. Der Wächter rief laut: „Ein Bär, ein Bär, ein Bär greift uns an!“ Die zwei Wachen am Siedlungsrand, ein kleiner dicker Mann und ein langer dünner, erhoben ihre Waffen.

Kurti
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